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1.2. Techniken der Algorithmen Entwicklung

1.2.1. Schrittweises Verfahren

Spezifikation des Problems


hierarchische Zerlegung in „einfach“ lösbare Teilprobleme

Vorgehensweise Teilprobleme:

· Aufstellung eines Rohentwurfes als 1. Entwicklungsschritt

· in jedem Entwicklungsschritt sind jeweils Aktionen (Operationen) und Daten zu verfeinern

· Beschreibung der Entwicklungsschritte erfolgt im allgemeinen in Form eines Pseudocode

Bemerkungen:

· Grad der Verfeinerung hängt vom Prozessor ab

· Konkretisierung von Daten und Operationen sollte so spät wie möglich und so früh wie nötig erfolgen

· TOP-DOWN Strategie

· hierarchische Gliederung des Algorithmus entsteht als klare Abbildung der hierarchischen Problemstruktur: Herauslösen der Algorithmusteile mit gleichen funktionellen Inhalt und wiederholten Auftreten als Teilalgorithmus

· Entwicklungsprozess in umgekehrter Richtung von unten nach oben heißt BOTTOM-UP Strategie

1.2.2. Rekursion und Iteration als Entwicklungskonzepte

a) Rekursion: Ein Algorithmus wird als rekursiv bezeichnet, wenn im Verlauf der Abarbeitung endlich oft ihn selbst bei jeweils anderen Startobjekten zurückgegriffen wurde.

1) Implementierung mittels rekursiver Routine/Prozedur

direkt rekursiv: Routine enthält Aufruf einer weiteren Routinen, die ihrerseits die zu definierende Routine aufruft (P ( P)

indirekt rekursiv: Routine enthält Aufruf einer weiteren Routine, die ihrerseits die zu definierende Funktion aufruft  (P ( Q ( P)

2) Sorgfältige Formulierung einer Berechnung von der die Fortsetzung der Rekursion abhängt

Hilfsmittel: Zuordnung eines Werte-Parameters n zur Routine P, der bei jedem Aufruf um 1 reduziert wird

3) Praktische Verwendung der Rekursivität sollte auf nicht zu große Schachtelungstiefe achten (Overhead an Rechenzeit, Speicheraufwand)

Wann sollte rekursives Konzept verwendet werden ?

· Aufgabenstellung liegt bereits in rekursiver Form vor

· zu verarbeitende Daten lassen sich induktiv modellieren (z.B. natürliche Zahlen oder Binärbäume)


· Einbettung der Aufgabenstellung in eine allgemeinere, relativ formulierbare Aufgabe

Beispiel „Türme von Hanoi“:

· Ursachen der n Säulen auf anderen freien Stab

· jeweils nur 1 Scheibe bewegen

· keine Scheibe darf über einer Scheibe mit kleineren Durchmesser liegen

· Hilfsmittel: dritter Stab

Rekursive Beschreibung des Prozesses:

· S-Stab (Stabsstab)

· Z-Stab (Zielstab)

· H-Stab (Hilfsstab)

· Nummerieren der Scheiben von oben nach unten: 1,2...n

· mit i < j  (Scheibe i kleinere Durchmesser als j)

Umsetzen der Scheiben von S-Stab zum Z-Stab:

· Umsetzen der Scheiben 1, 2 ... n-1 von S-Stab zum H-Stab

· Scheibe n vom S-Stab zum Z-Stab umsetzen

· Umsetzen der Scheibe 1,2,...n-1 vom H-Stab zum Z-Stab

Rekursives wiederholen dieses Umsetzungsprozesses endet mit Aufgabe des Umsetzens eines Turmes und einer Scheibe.

b) Iteration

Ein Algorithmus wird iterativ bezeichnet, wenn bestimmte Verarbeitungsschritte innerhalb ein- und derselben Inkarnation des Algorithmus mehrfach durchlaufen werden (wird verwendet bei Algor. mit Folgen, Reihen, Vektoren, Matrizen, n-dimensionale Felder).

Grundbausteine:

· Wiederholung mit vorrausgehender Bedingung

· Wiederholung mit nachfolgender Bedingung

· Wiederholung mit bekannter Anzahl

· Wiederholung der Wiederholung

Vorgehensweise:

(1) Initialisierung der Datenobjekte vor dem ersten Schleifendurchlauf (Iterationsanfang)

(2) Konstruktion des Schleifenkörpers (Iterationsvorschrift)

(3) Festlegung der Abbruchbedingung
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